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Ein ausgedehntes Feuer im
Erdgeschoss, 70 Feuerwehr-
kräfte, Polizei und Rettungs-
kräfte im Einsatz und am
Ende Ruß und Tapeten, die
von den Wänden abblättern:
Am Mittwochabend brannte
ein Einfamilienhaus in der
Vaersthausener Straße in
Königsborn. Da das Feuer
im Bereich der Kreuzung
mit der Straße In der Külve
ausbrach, wurde diese ab
dem Afferder Weg gesperrt
– wer von der Autobahn aus
kam, musste Umwege in
Kauf nehmen.

Am Freitag beginnt die Po-
lizei mit der Aufarbeitung

des Falles, wie Sprecherin
Vera Howanietz auf Nach-
frage erklärt. Sie bestätigt,
dass das Haus unbewohnt
war. „Es muss wohl schon
länger leer stehen“, so Ho-
wanietz. Das ist auch der
Grund, warum der Fall im
Zuge der Sachbearbeitung
angegangen wird. Niemand
ist durch das Feuer obdach-
los geworden – und somit
wurde zum Glück auch nie-
mand verletzt.

Zur Brandursache lässt
sich aktuell noch nichts sa-
gen, weil die Ermittlungen
gerade erst beginnen. Da
das Haus unbewohnt war,
kann man Essen, das auf
dem Herd vergessen wurde
oder Ähnliches wohl aus-
schließen. War es mögli-
cherweise Brandstiftung?
Auf die Suche nach der Ant-
wort auf diese Frage begibt
sich die Polizei nun. cp

Feuer in Königsborn:
Das Haus stand offenbar

schon länger leer
Unna. Rund 70 Kräfte der Feu-
erwehr kämpften am Mitt-
wochabend stundenlang ge-
gen Flammen in einem Wohn-
haus in Unna-Königsborn. Nun
ermittelt die Polizei in dem
Fall.

Helmut Papenberg ist Mit-
glied des ADFC Unna und
gilt als kompetenter An-
sprechpartner, wenn es ums
Radfahren geht. Er gehörte
dem Beirat Fahrrad an, des-
sen Auflösung vor zwei Jah-
ren beschlossen wurde –
„auch mit Zustimmung des
ADFC“, wie Papenberg in ei-
nem Schreiben an den Aus-
schussvorsitzenden Rudolf
Fröhlich (CDU) erklärt.

„Dieser Beirat war weder
ein echtes Beratungsgremi-
um, in dem fachkompetent
über die besten Lösungen
zum Radverkehr in unserer
Stadt gerungen wurde, noch
hatte er wirkliche Entschei-
dungskompetenz. Außer-
dem ist immer deutlicher
geworden, dass eine Ver-
kehrswende alle Verkehrs-
teilnehmer und ihren Bei-
trag zum Klimaschutz im
Auge haben muss“, erinnert
sich Papenberg.

Die Hoffnungen lagen
nach der Auflösung des Gre-
miums auf dem Ausschuss
für Stadtentwicklung und
Mobilität. Dort sollten Lö-
sungen für die Verkehrspro-
bleme in Unna ebenso wie
zur CO2-Reduktion gesucht
und gefunden werden.

Papenberg zieht kurz vor
der elften Sitzung des Aus-
schusses eine ernüchternde

Bilanz: „Über die vergange-
nen fast zwei Jahre sind Mo-
bilitätsfragen kaum ange-
sprochen oder diskutiert,
geschweige denn entschie-
den worden. Es hat bis heu-
te keine grundsätzliche Dis-
kussion darüber gegeben,
was der Stadtrat unter einer
Verkehrswende versteht“,
erklärt Papenberg. So seien
auch dem Gutachter, der ein
Mobilitätskonzept erarbei-
ten soll, keine Vorgaben ge-
macht worden, wo es ei-
gentlich in dieser Frage hin-
gehen soll.

Der Fahrradverkehr sei
weiter kein zentrales Thema
und werde nicht unter-
stützt, macht Papenberg
deutlich: „Vor sechs Jahren
wurde das Zielnetz Radver-
kehr verabschiedet mit der
klaren Vorgabe, den Anteil
des Radverkehrs von 11 Pro-
zent auf 25 Prozent zu erhö-
hen. Außer dass die Plata-
nenallee zur Fahrradstraße
deklariert wurde, ist nur
wenig geschehen.“

Auch das Maßnahmenpa-
ket Radausbauprogramm
werde Unna kein durchgän-
giges Netz geschützter Rad-
verbindungen bringen. Dies
sei aber die Voraussetzung
dafür, dass mehr Menschen
aufs Rad umsteigen. „Den
Fahrradanteil von 25 Pro-
zent am Gesamtverkehr
wird man so in drei Jahren
nicht erreichen“, prognosti-
ziert der ADFC-Mann, der
zuletzt im Februar öffent-
lich Kritik geübt hatte.

Heute sagt Papenberg:
„Mein stiller oder lauter
Protest hat nicht dazu ge-
führt, dass die Probleme
von Mobilität in unserer
Stadt intensiver angegangen
wurden. Vielmehr musste
ich feststellen, dass gerade
in letzter Zeit dem Radver-
kehr immer wieder Hinder-
nisse in den Weg gelegt
wurden. So sehe ich keinen
Sinn mehr in meiner Mit-
gliedschaft in diesem Aus-
schuss und verabschiede
mich gleichzeitig in einen
Fahrradurlaub, der mich in
den nächsten Tagen nach
Kopenhagen bringen wird,
um mir dort die Verkehrs-
wende in der Praxis genauer
anzusehen.“ dick

„Keine Diskussion zur
Verkehrswende“: Helmut

Papenberg wirft hin
Unna. Spürbar frustriert hat
Helmut Papenberg erklärt, sich
mit sofortiger Wirkung als
Sachkundiger Bürger aus dem
Ausschuss für Stadtentwick-
lung und Mobilität der Stadt
Unna zurückzuziehen.

In Sachen Verkehrswende ist
in Unna nichts passiert – mit
dieser Botschaft verabschie-
det sich Unnas ADFC-Orts-
gruppensprecher Helmut Pa-
penberg aus dem Ausschuss
für Stadtentwicklung und
Mobilität. FOTO SMULKA (A)

Mit ihrer Anwesenheit kön-
nen alle Menschen in Unna
zeigen, wie wichtig es ihnen
ist, das Leid der Opfer des
Nationalsozialismus nicht
in Vergessenheit geraten zu

lassen: Am Montag, 30. Mai,
werden in der Innenstadt
sechs weitere Stolpersteine
in Erinnerung an verfolgte
Bürgerinnen und Bürger
aus Unna verlegt.

Für das jüdische Ehepaar
Julius und Meta Caspary,
das 1938 aus Unna fliehen
musste, werden um 11.30
Uhr in der Morgenstraße 31
im Beisein ihres Urenkels
Fred Reich Boehm aus Peru
zwei Stolpersteine verlegt.

Zuvor werden Steine in Er-
innerung an Henriette und
Moritz Windesheim (10 Uhr,
Klosterstraße 3), Margarete
Marcus (10.20 Uhr, Masse-
ner Straße 22) und Honori-
ne Marx (10.40 Uhr, Markt
7) in den Boden einge-
bracht.

Schülerinnen und Schüler
des Pestalozzi-Gymnasiums
und Mitglieder des Arbeits-
kreises Spurensuche beglei-
ten die Verlegungen mit ei-

nem kurzweiligen musikali-
schen und lyrischen Pro-
gramm und Informationen
zu den gewürdigten Perso-
nen. Gäste sind an allen Sta-
tionen erwünscht.

Abschluss des Festjahres
Am Folgetag, dem 31. Mai,
wird der Journalist Stefan
Keim um 18 Uhr in der Syn-
agoge der Gemeinde haKo-
chaw mit einem abwechs-
lungsreichen Programm das

Festjahr Jüdisches Leben in
Unna beenden. Im Mittel-
punkt steht ein Gespräch
mit Fred Reich und die Vor-
stellung der Internetseite
mit Biografien ehemaliger
jüdischer Bürgerinnen und
Bürger der Stadt. dick

Sechs neue Stolpersteine und
Veranstaltung in der Synagoge

Unna. Die neue Woche startet
in Unna mit dem Gedenken an
das Leid jüdischer Menschen.
Sechs neue Stolpersteine wer-
den verlegt. Am Dienstag en-
det das Festjahr 1700 Jahre Jü-
disches Leben in Unna.
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Anmeldungen zur Veran-
staltung sind per E-Mail an
jana.kruscha@stadt-un-
na.de zu richten.

Von Claudia Pott
as ist eine Never En-
ding Story“, sagt
Harald Jelinek. Der
Anwohner des Bar-

barawegs ist genervt. Seit
Herbst vergangenen Jahres
fehlt das Straßenschild, das
auf die idyllische Spielstra-
ße in Königsborn hinweist.

„Die Stadt hat an der Her-
mannstraße alle Laternen
ausgetauscht“, erklärt er.
Dafür seien auch die Schil-
der an den alten Laternen
abmontiert worden. Irgend-
wann sei ihm dann aufgefal-
len, dass an den anderen
Straßen, die von der Her-
mannstraße abzweigen, wie-
der Schilder hingen. „Nur
bei uns nicht.“

Der Anwohner habe dann
gleich in der Umgebung
nach einem Schild gesucht,
weil er zunächst Vandalis-
mus vermutet hatte. „Es
war nicht zu finden.“ Jeli-
nek habe dann mehrmals
bei der Stadt angerufen,
aber die sei nicht tätig ge-
worden. Eine Nachbarin be-
schriftete die Laterne dann
kurzerhand selbst – auch
für Post- und Paketboten.

Verloren gegangen sei
aber zum Glück noch kein
Schild, die Anwohner hät-
ten den Fahrern geholfen,
sich zu orientieren. „Das ist
das kleinste Problem“, sagt
Jelinek. Den Anwohner

D

stört besonders, dass trotz
ständigen Nachhakens
nichts passiert.

Auch den Mängelmelder
der Stadt Unna hat Jelinek
schon ausprobiert. „Der Fall
hat dann eine Nummer be-
kommen und Ende des ver-
gangenen Jahres stand dann
ein Häkchen dahinter. Der
Vorgang wurde als erledigt
markiert, aber das Straßen-
schild fehlte immer noch.“
Jelinek habe dann den Ver-
antwortlichen des Mängel-
melders kontaktiert und er-
fahren, dass der Fall extern
vergeben worden sei. Also
damit für die Stadt „erle-

digt“.
Dem Anwohner drängte

sich der Verdacht auf, dass
die Stadt nicht noch einmal
nachhakt, nachdem ein Auf-
trag vergeben wurde. Denn
Monate später hängt das
Schild immer noch nicht.
„Das ist nervig und nicht
nachvollziehbar“, schimpft
Jelinek. Sein Nachfassen
beim Mängelmelder-Zustän-
digen hat zumindest etwas
gebracht:

Nachdem für den 30. No-
vember 2021 im Mängelmel-
der angezeigt wird, dass die
Meldung „erfolgreich bear-
beitet“ wurde und der Man-

gel durch ein Unternehmen
behoben wird, taucht am 2.
Februar folgender Nachtrag
auf: „Zur Behebung des
Mangels wurde ein externer
Dienstleister beauftragt. Da
es sich um eine Sonderan-
fertigung handelt, weise ich
auf eine längere Wartezeit
hin.“

Die Stadt erklärt auf Nach-
frage, dass die Anfertigung
eines Schildes selbstver-
ständlich nicht so lange
dauern darf, auch wenn die
Fertigung eines Straßenna-
mensschildes in der Regel
länger dauert. „Der Auftrag
an die Firma ist schon vor
einiger Zeit vergeben wor-
den. Unser Bereich Tiefbau
wird hier aber noch mal
entsprechend tätig werden“,
verspricht Stadtsprecher
Christoph Ueberfeld.

Im Mängelmelder sollen
Bürger auf einfachem Wege
Probleme mitteilen können,
die dann verwaltungsintern
gelöst werden. In einer Kar-
te kann man online einse-
hen, wo welche Probleme
gemeldet wurden. Darunter
nicht wenige Schilder-Prob-
leme – wie nicht wegge-
räumte Absperrungen, klap-
pernde oder falsch aufge-
stellte Schilder.

Das fehlende Barbaraweg-
Schild sei ein lapidares Prob-
lem im Vergleich zu dem,
was momentan alles in Un-

na oder gar in der Welt pas-
siert, sagt Jelinek. Aber es
sei ein Hinweis darauf, wie
in der Verwaltung gearbei-
tet würde: Um das Straßen-
schild kümmere man sich
nicht. Für Tempo-30-Schil-
der gebe es hingegen genug
Geld und Kapazitäten, „da-
mit man auch schön die Au-
tofahrer später abkassieren
kann, wenn man mit 35
km/h über die Kamener-
oder Friedrich-Ebert-Straße
brettert.“

Schilderposse: Anwohner warten
monatelang auf ihr Straßenschild

UNNA. Schnell kann es passieren, dass man die Zufahrt zum Barbaraweg in Unna verpasst. Denn die Straße
hat seit Monaten kein Schild – obwohl Anwohner Herbert Jelinek schon alle Hebel betätigt hat.

Harald Jelinek wohnt am Barbaraweg in Königsborn. Dort fehlt seit Monaten das Straßennamenschild. Trotz Beschwerden hat sich bislang nicht getan. Das
nervt den Anwohner. FOTOS POTT

Eine Anwohnerin des Barbarawegs hat das Spielstraßen-
Schild an der Einfahrt mit dem Straßennamen versehen, da-
mit Paketboten und Besucher es nicht so schwer haben, die
Straße zu finden.

Den Mängelmelder der
Stadt Unna gibt es auf der
Homepage, aber auch als
App für das Handy. „Senden
Sie uns Ihre Meldungen
über illegale Müllablagerun-
gen, defekte oder überfüllte
Mülleimer, Schäden an Stra-
ßen, Wegen und Plätzen,
Verunreinigungen auf Grün-
flächen, überhängenden Be-
wuchs, defekte Straßen-
leuchten oder Ähnliches“,
heißt es dazu auf der Inter-
netseite der Stadt.

Im ersten Schritt können
die Bürger die Position des
Problems angeben, im zwei-
ten die Kategorie. Auch Fo-
tos können hochgeladen
werden.
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Mängelmelder
in Unna
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